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Lsrmsn Irust Lo. 
>' empfichlt als eine vorthcilhafte 

Geld >- Anlage ihre Tcbenture-
Bonds, gesichert durch 

E r s t e  H y p o t h e k e n  a u f  
Grundeigenthum. 

Kiinfer werden ersucht, in 
der Office vorzusprechen. ^ 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
Gebäude der Deutschen Sparbnnk, Ecke 

Main- und Dritter Straße. 

MdvotAt«« stwK Atstar« 

^ kioks Ä Mks 
^ Anwälte 

und Rechtskonsnlenten. 
" Spezielle Aufmerksamkeit wird den 
Nachlässen, Finanzsachen und Grund-
eigenthumS-Anc^elegenheiten betreffen­
den t^esetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlaizen auf hypothekarische Si­
cherheit'. 

228 wcstl. Dritte Straße. 

Vom Stamme der 

II. ^sdgus, 
Advokat und Rechts-Anwalt« 
Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Ecke 

Dritter und Main Straße. 

Alle Rechts - Angelegenheiten und 
Regelung von Nachlässen etc. finden 
prompte Erledigung^ ^ 

Henry Thünen, jr. Joseph Shorey 

IkuvllSll K Lkorv^ 
Aövokaten 

und Rechts-ÄnwSlte. 
Zimnier 23 u. 24 McManus Gebäude. 

Tel. 52k. Davenport, Ja. 

V. N. (Zdawdsrlm, 
Advokat lmd Rechts-Anwalt 

Zimmer 306-307-308, Central Office 
Building. 

l . Tel. 28. / Davenport, Ja. > 

k ÄMr^^ Volllvsr, 
' Nachfolger von 

^ Sokmictt ä- Vottmo^r 
^ Advokat und Rechts-AuwaltM 
Geld zu verleihen zu billigen Zinsen. 

iöffice: Nordwestecke 2. und Harrison 
Straße. Ueber der Iowa Na­

tional-Bank. 
Davenport, Iowa. 

C. C. Cook, Walter M. Baluff. 
^ Rnel B. Cook. 

vdok Ä LallM 
Advokaten und Rechts-Consnientev 

Office: No. 218 Main Straße. 

C. F. Ruymann. Aholph Ruymann. 

kllMSlM ä kllMSa« 
Advokaten und Rechts-Anwälte. 

Zimmer 35 - 36 - 37, Schmidt Blda.» 
Davenport, Ja. 

lZg-rroll Lrvtksrs, 
Advokaten nnd Rechts-AnwLlte. 

Geschäftsführer der 

v»«l!pilst LWp»nx 
Eigenes vollständiges Set Abstrakt 

^ Bücher von Scott County, Ja. 
Darlehen, Grundeigenthum, 

Versicherung. 
Zimmer 301—304 Lane - Gebäude, 

^ 3. und Main Str. 

Rechtsanwalt. 
PersAnl. Angelegenhesten. Gcha-
denerfcch und Knminalfälle UTrd 
allgemeine Rechts - Angelegen­
heiten. Tel. Dav. S18. 

417.420 Lane «ltz«. 
»»»»»«»«I I 11l «I»»»»«»»»»»« 

Rechtsanwalt - Office 

ekss. v. Kaufmann, 
b. Klur, Security « GebSute, 

(11k westl. 3. Straße), 
Davenport, Iowa. 

Alle Spezialitäten des Addo-
kcrtenftandes.. 

In der Leih - Abtheilung: 
Geldanlage besorgt in Karm-
Hhvotheken erster Güte. 

Beistand - Anwälte: E. E. 
Willis, Joseph Foran, J. «. 
Person, Nicholas Beser. 

— Deutsch gesprochen. — 

Riesen. 
Noinutt ails der Gegenwar! von 

Philipp V>erges. 
(Fortsetzung.) 

Der Smriftjiclier lächelte. 
ich nicht vor ivi^i.igen Minuten j;.'t)vr! 
Sie wiisUen nicht, wic oil jung' 
Dame aussähe?" 

„Ich weiß es ja auch nicht au? 
ngencr Ansä'auung^ Der j^onsul wa? 
)or zwei Jahren hi-r drausien un> 
hat iriir allerlei von uieinci tlcin'n 
^et)t gros; geivvrdcueii Freundin er 
^^ählt. Daraus g?be ,ch il'cr n^ch^ 
'ie!. Die meisten Lä-er s?n>'> in ih' 
Zöchter verliebt, und östella is! noci 

die ein' 
„Und wohin re'It ?'je Han'bttrge-

rin?" fragte der Dber'.cutnani. 
„Das geht Sic an, Neber Freun^ !" 

lachte der Tai Pan, „sie reist, wie 
Sie, zunächst nach Colombo, übei> 
schlägt, wie Sie, einen Dan.pfer unc 
reist dann, wie Sie, nach Europa 
Wenn Sie rccht art'g seir w»I1tt!, 
vertraue ich vermutlich schöne 
Hanseatin Ihrem männlichen Schutze 
an. Und damit gese.^nete Mahlzeit." 

Die Herren gaben .inander die 
Hände, entzündeten die Zig.nren und 
traten hinaus auf d:n Äatkon. Da 
lag ringsuml)er und tief unten das 
überwältigende, ganz wundersam 
herrliche Landschaftsbild von Hong­
kong im Sonnenschein des späten 
Nachmittags. Wie von einem hohe^> 
Turnl schaute man y.nab a^s den 
Fuß des Aictoria Peak, den sie 
(Europäer sich zum Wohnhügel er-
loren. Der ganze Vi^rg, jo weit man 
ihn übersehen ionnte, glich einem grü­
nen Wald, aus deni die schimmernden 
Villen und dlinkendea Fenster gleich 
sinkenden Augen hervorlugten. Zur 
Rechten, wo das Deutsche >ilubhau5 
wie ein großer weißer Wülfel auf 
ragte, kroch die Zat)niadbuhn lhren 
steilen Pfad zum «Äipfel des P?al 
empor. Ill der Tiefe gewahrte man 
die Straßen der europäisclien Ge-
schäftsstadt, zlir Linken und Rechten 
die wimmelnden Ameisenhaufen -.-el 
Chinesenviert'il mit ihren bunten 
Bauten und Fahnen und dem krib­
belnden Verkehl. Die Augen der liier 
Deutschen auf dein Balkon ivuc.'^en 
aber von einein ailderrr Schauspiel ge­
fesselt; wohl eilier von ihilen ver­
mochte seiile Blicke wegzuwenden von 
dem lebenden Bilde des Hafens, dessen 
Wasser in der Tiefe funkelten. Mit 
ihren Felseninseln, ihren großeit 
Schiffen, den braunen Maiienscgcln 
der Sanipans, die über das Wajser 
hinflatterten, den uilzähligen Fisch' 
adlern, die wie große Feuerfunken 
aus den Lüften lned?rschivebten, lag 
die Bucht da ivic eine Feerie. Wei: 
drüben, auf der andern Seite 
Hafens, schiininerten dic Werftanla^ 
gen der Halbinsel Kaulun, wo der 
Dampfer anlegen wollte. > 

„Mein Glas/' ries der Tai Pan^ 
„Ich glaube, der Dainpser ist ln 
Sicht." 

Schweigend r^^chte einer der (^i-
nesen das Glas heraus Krüger hiell 
es nur einen Augenblick vor die 
Augen und gab es weiter. Alle er­
kannten den großen, aus zwel Schorn­
steinen qualnienden Dainpfer, der in 
der Tiefe der Bucht ausgetaucht ivul 
und sich rasch Kauluu näherte. Von 
den Masten flatterte die üeutfche 
Neichsflagge und dle Flagge des 
„Lloyd" — eZ"?war der erwartete 
„Prinz Ludwig"., 

„Nur gelnach,. meine Herren," 
sagte der Tai Pan, „wir tvlnmen 
setzt gerade noch zurecht." ^ ^ 

5 - ^ / 2 .  K a p i t e l .  /  -

Vc» der Tür der Villa stände!? 
schon, wie durch Zauber, als di; 
Gäste heraustraten, '..i^r Tragstühie, 
jeder init Zwei Kulis bemannt, nur 
einer ivar von vier Bedlenten uln-
geben. Dieser Tragstuhl war d>?l! 
private Gefährt des Arztes. Aus 
den steilen Peak gelangt man nur 
verinittels Sänften und nuf diefell'e 
Weise auch wieder zurück. Unter 
gezens'eitigen Zurufen und Gesprächen 
nahmen die (Europäer in den har­
renden Sänften Plat^. mit einem Nuü 
wurden sie !zon den Kulis auf die 
Schultern gehoben, und im Ge­
schwindschritt ging es iwrch enge, ge-
ivundcne, grünuinbuschte Wege ab-
lvärts, der Stadt und dein ivühlenden 
Hafen zu. 

Auf dcin Anlegest>:., von 5tau!un 
lang und breit, wie eine großstädtisTlx 
Hllliptstraße, herrschte ein seltsainc--
und eiisertiges Leben. Hunderte von 
bezopfieil Kulis wirb'lien durchcln-
ander und bereiteten den Enlpfaiig dec-
großen Dampfers oo'. Ausgerollt. 
Taue wurden herangeschleppt, eillc 
haushohe? Doppeitreppe kam ächzend, 
halb geschoben und halb gezogen^ 
über die Planken an .>as Ufer gerollt, 
ganze 5compagnien braune' halb­
nackter Burschen stellten sich auf. um 
unmittelbar nach der Landung das 
Geschäft des Aus- und Einladens Zu 
besorgen, chinesische Polizisten, lilit 
einem spitzen Strohüeckel auf d^m 
Kopf, sperrten den Eingang zur Werft 
ab, Geldwechsler machten lhr: Bücher 
bereit, und die schlauen chinesischen 
Händler kramten eilig ihre Waren 
aus, uln die ankomsiienden Euro.'.^er 
sogleich in die F-lle zu lockin^ D<-. 
Tai Pail mit 'einen Freulfüen tum 
in einer eigenen kleinen Äarkusse 
längsseit des Anleoe^i.-gs u-l'> befand 
sich, nachdeiii die B:i^oe erkloininen 
>i)ar. initten ini Gewühl der Beamteil 

der harreilden Euro^>äer, chinesischtn 
Händler. Geldwechsler und 
Mitten iln Strom la.ichte eben dei 
Niesendainpfcr vor dt'. Wcrft ailf; 
seine tieft Stiniinr ^rollte hallend 
über das Wasser l)in. 

„Welch ein Schaujvie'.," s.i.^te oei 
Offizier, „ininier wieder neu, liniin'. 
wieder ilnposant und ivunderb.n a». 
regend. Sehen Sie nur, wie de. 
Gigant von hundert Zwertzen »:n 
schwärmt wird, auf die er siolz h'-
abzufchauen schwillt — ein Bild 
valtizsler Kraftentsalning.^ 

Ueberwältiaend war in der 
er Anblick Ps langsain heranschivim 
iienden Kolosses. Gleich einem Le 
iathan ragte er aus !,ini Wassel alli 

icine niaclztvollen ?^r>rnien ne^schwau^ 
men zu harlnonlscher Einheit; ises 
unten auf dem Masse'spieael umya-
>»cn ihll in seiner ganzen Lange noch 
viele der merkwürdig gebaut,il Sain^ 
pans, die schon im Fallen ftstmach-
ten, um unmittelbar nach der Lan-
dung ihre mannigfache.-. Geichafte l^-e-
ginnen zu können. Der Koioß legte 
sich quer in den..Strom-nao stcu?r:e 
dann ganz langfcw auk den Steg 

Als das Schiff etwas^ähergekom-
men war. lösten sich dein Ai-ge H^.n-
derte von Gestalteil los, die längs dei? 
Reling des Oberdecks verfaninieu 
waren und den Anlegesteg nach har­
renden Bekannten absuchten oder das 
ganze fremdartige Tleibcn auf der 
Werft bewundernd betrachteten. Nicht 
minder lebhaft war die Erivartung 
der verfainlnelten Europäer auf der 
Landungsbrücke, i,:-/ 

Krüger suchte init Hilfe fein-'-
Fernglafes gespannt und etwas auf­
geregt das Verdeck ab. „Ob ich si, 
wohl wiedererkenne?" sagte er. „Dac 
Kind habe ich so klar vor inir, als od 
ich's erst gestern verlassen hätte, aiiei 
aus Kindern »'erden Leute. Viele" 
Frauen- und At^dchengesichter sehc 
ich, aber.kein bekanntes darunter." 

Der Oberleutnant nahni ihii? da'. 
Glas aus der Hand und richtete 
einige Sekunden auf das Schifs 
Plötzlich setzte er ab und ein feiiic!.-
Rot huschte über sein schönes, mäiin-
liches Gesicht, als cr ruhia fugte 
„Ich habe sie gcfundcu Gerade u:: 
terhalb der .Konilnandobrücke die 
jiinge Daine init deni bläulichen we­
henden Schleier. Die ist es." 

Der Arzt ergriff den Offizier fchcr^ 
zend bei der Hand, wie um ihm den 
Puls zu fühlen „Mensch, Kriegs-
l)eld, Sie kennen doch :-as Mädel gac 
nicht." 

„Gewiß nicht,' erwiderte der Ob-r^ 
leutuant, „ich bin avel ganz sicher 
Es ist fo etwas wie Gesühlsiache." 

Jnzivifchen hatte der Tai ^an an­
gestrengt durch feiil Glas gesehen, um 
eS dann beinalzc ersch^oeteu sinken zu 
lasseil. „Es ist ja uiil^einilül^' fnD 
cr. „ich glaube mahrh.!'-t!g, Sie'l)abei! 
reeht. Sie könnte eS ivin." 

Als der Dampfer nahte, schob die 
Menge auf dem Steg sich mehr zu-
faininen. Der Oberleutnant ragte fast 
uni eines Kopfes Länge über sie em­
por. und mancher verstol)lene Blick 
traf ihn. Er war ein Mann von ad­
liger Gestalt, breitschulterig uns 
schlank, auch M Zivil in jeder Beioe-
gung der Offizier. Aus dem gebräun­
teil. energifchen Gesicht des Dreißigers 
leuchteten ganz blaue kraftvolle 
Augen. Der gedrungene, etwas zur 
Wohlbeleibtheit neigende Tai Pan, 
der kleine und zierttche Schriftsteller 
und der vom Aufenthalt in tropi­
schen Gegenden ausgedörrte Ärzt 
spielten keine Nolle neben ihm. Der 
Offizier hielt den Strohhut in der 
Hand. Das dunkelbraune Haar war 
nach Tropenart ganz kurz geschnitten 
und gab die wohlgesorinten Umrisse 
des Kopfes und der hohen Stirn 
frei. Aus dem offenen Antlitz mit 
kleinem Mund, kräftiger Nase und 
kurzgehaltenem Schnurrbart spracher 
Intelligenz, Vornehmheit, Wohlwol­
len und Kraft. 

Beklemmend begann das Bild des 
heranfchwimmenden Dainpfers zu 
wirken, als e/ den Steg von Kaulun 
erreicht hatte und seine türmenden 
Massen sich langsam vorüberschoben, 
um immer lilehr zum Stillstand zu 
kommen. Ein schwimmendes gewalti­
ges .Hilus strebte dein Ufer zu. Zur 
Kommandobrücke sah man empor wie 
zur Spitze eines Turines. Dort oben 
stand der Kapitän und verständigte, 
sich vermittels eines Sprachrohres 
mit dem Offizier, der von der 
äußersten Spitze d^s Vorderfchiffts 
das Landungslnanöver übersah. Aus 
den beiden mächtigen Essen strömte 
dullkler Qualm und legte sich als 
breites Band über den Hafen. Die 
Reling des Promenadendecks war mit 
.Hunderten von Köpfen und Gestalten 
''ingesaßt. Vornehme Chinesen in 
bunten Gewändern, zierliche Japane­
rinnen in ihrer Nationaltracht, dem 
blumigen, von einem breiten Gürtel 
zusammengehaltenen' Kilnono, und 
braune Jnderköpfe erinnerten die 
Ellropäer daran, daß sie sich in einem 
exotifchen Lande befänden. Die lZuro-
päer selbst, meistens in Weiß geklei­
det. schallten wohl am gespanntesten 
und neugierigsten hinab auf das Trei-
bell des Landungssteges — die euro-
päifchen Völker sind es ja. die den 
Genuß des Reifens und des Wechsels 
der Szenerie am tiefsten empfinden. 

Roman von Heinrich Lee. 

(Fortsetzung folgt.)' 

— Die russische Dailipstvalze, aufs 
Nl.'llc ill Bewegllllg c^efetzt, ist schon 
wieder auf ein unüberwindliches 
Hiiideriliß gestoßen. 

>. (Forts-tzung.) 
Es >war AbcndS yiii die achte 

Stunde. Frau Holl« klopfte lvieder 
einmal ihre Fedetbetten aus, und um 
die Mauern von Schloß Brzeziny 
fegte «in unwirthlicher Schneesturm. 
Um so traulicher unh geinüthlick)«r sah 
es in dem von einem lodernden Ka-
lninfeller durchwäi^mten und hell mit 
Wachskerzen — Wachskerzen »varen 
in'dem Brzeziny'schen Schlosse, we­
nigstens in den Herrschaftszimmern, 
noch alte, vornehme Sitte — durch­
strahlten kleinen chinesifchen Salon 
cws. Auf dem Tischen fulnmte fchon 
der silberne Samowar, und Slesin — 
in Frack, seidener Weste. Kniehosen 
und schwarzen Wadenstrüinpfen — 
war eben damit beschäftigt, ein neues 
fchwer«s Buchenscheit in das Kainin-
loch zu stecken. Mit einer letzten 
Kraftanstrengung stieß er es hinein, 
so !^ftig, als wollte «r damit einem 
unsichtbaren Feinlie einen Stoß ver­
setzen, ja als wäre dieses Buchenscheit 
dieser hypothetisch« Feind selbst, den er 
damit den Flammen und seiner Ver­
nichtung überlieferte. Trotz feiner 
Jahre war Monsieur Slesin noch im­
mer «in hübscher Mann; er war nicht 
groß, sond«rir zierlich und klein, aber 
sein glattrasirtes Gesicht hatte etwas 
fein Aristokratifches. In seiner Jüng­
lingszeit mußte er dem Knaben Che-
rubiln geglichen haben, und merkwür­
dig, mit seinem Vornamen hieß er so 
— Cherubim. 

„C!^rubim!" rief eine Stimme.^ 
Die Gräfin war eingetreten. Ste 

war heute Abend in einein kostbaren, 
rothbrocatenen und mit Marderfellen 
gefütterten Schlafrock zu fehen, der 
:nit der so geringen Aufinerksamkeit, 
die sie sonst auf ihre.Z^oilette verwen­
dete, in einein aufMenden Wider-
fpruch stand. Ihr« Kammerjungfer 
hatte ihr eine kunstvolle Frisur zurecht 
gemacht, und auf ihrenWangen «machte 
sich eine Röthe beinerklich. die nicht ge­
wöhnlichen Ursprungs war. Die Grä­
sin hatte sich geschminkt. 

„Cherubim," sagte sie. vor ihm ste­
hen bleibend, während Slesin bei dem 
außerordentlichen Anblick,-^ den ihm 
seine .Herrin bot, offen feine Ueberra-
fchung zeigte — „ich höbe Dir etwas 
zu saLen." . -

Wenn Zeugen zugegen waren, 
nannte die Frau Gräfiit ihren Haus­
hofmeister „Sie".^ „Du" sagte sie 
nur. wenn sie mit ihm^allein war — 
und das in der gnädig Erinnerung 
an eine alte Zeit. Fäst'.dreißig Jahre 
stand nun Slesin in '^n gräslichen 
Diensten. Damals weilte Gras Brze­
ziny mit seiner jungen Frau auf der 
Hochzeitsreise in Paris. Sie wohnten 
in einem Hotel, und dort war t^r 
junge Cherubim, nachdem ihn ein 
Emigrant aus seiner Heimath als 
Groom nach dem Seinestrande mitge­
nommen hatte, Pieeolv. Der Gras 
fand an dem jungen Lcindsiliann. den 
er so mitten in der fremden Weltstadt 
traf, ein außerordentliches Gefallen. 
Namentlich war es rührend, mit wel­
cher fast hündifchen Aufmerksamkeit 
der junge Mensch an den Blicken der 
anmuthigen jungen Frau hing. „Ich 
glaube, er ist in Dich verliebt," lachte 
der Graf. „Er ist fo artig, und zu 
Hause unsere Dienerschaft besteht aus 
lauter Tölpeln," erwiderte die Gräfin. 
„Vielleicht begleitet er uns nach Hause 
zurück." Cherubim fiel dem Grafen, 
als ihln dieser den Vorschlag dazu 
machte, in Dankbarkeit zu Füßen. 
Cherubim wurde des Grafen Kam-
merdienerZü^aber in Wirklichkeit stand 
und blieb er unter dem Befehl der jun­
gen Gräfin, und feine Herrin brauchte 
nicht den Mund aufzuthun, er las ihr 
alles an den Augen ab. Als der Graf 
fiinfzehn Jahre später starb, ernannte 
die Frau Gräfin Cherubim zu ihrem 
Haushofmeister, und nun stand «r 
thurmhoch über der übrigen Diener­
schaar. Statt der Livree zog er nun 
den Frack und die Kniehosen an. Die 
Frau Gräfin war nicht mehr ganz so 
jung und so anmuthig wie einst, und 
bald nach dem Tode ihres Gatten 
nahm sie auch ihr seltsames Wesen an. 
Alle sahen die Veränderung an ihr, 
nur Cherubim nicht. Für ihn war sie 
so jung und schön wie einst. Weitere 
fünfzehn Jahre vergingetl, und wenn 
es ailch^ielleicht niD mehr eine ganz 
regelrechte Verliebtheit war, was Che­
rubim jetzt an seine Herrin kettete, so 
doch etwas dem sehr Aehnliches 
Treue, Ergebenheit, Verehrung, also 
eine Art von Versteinerung seines ju­
gendlichen Gefühls. 

„Cherubim," sagte die.Gräfin 
„ich will den heutigen Abend mit 
Monsieur Leonard allein verbringen. 
Du kannst also gehen. Du 
kannst gehen' wiederholte ffe noch 
einmal. 

Aber Slesin blieb stehen. In sei­
nen, schwarzen Augen funkelt« etwas, 
seine schmalen Lippen preßten sich zu­
sammen, und er athmete schwer. 

„Cherubim," fuhr die Gräfin mit 
weichem, mütterlichem Tone fort — 
„Du wirst alt. Es macht Dich müde, 
jeden Abend Thee zu trinken und 
Piquet zu spielen. Du sollst Dich 
schonö'n. Geh zu>Bett." 

„Ich bleib« hier!" stieß Slesin end­
lich helivor. 

„Ich! befehle es Dir," rief die Grä-

Weile 

diefeK^ 
brach 

? < 

flN Mit tthobener Stlmme — .aeb!" -

„Ich bleibe hier!" zifchte Slefsn init 
keuchendem Uthem noch einmal 

„Cherubiln!" 
Stumm standen sich eine 

Herrin und Diener gegenüber. 
„Die Frau Gräfin lieben 

Subjekt — einen Kunstreiter!" 
es endlich von Slesin'^s Lippen. 

Aber dieser Vorwurf,'fo unbotmä­
ßig er sich noch außerdem in dem 
Munde eines Dieners machte, brachte 
auf die Gräfin keine befondere Wir­
kung hervor. 

„Jawohl, ich liebe ihn," erwiderte 
sie mit einem eigenthümlichen Lächeln 
der Befriedigung^ — „und ich rathe 
Dir, Cherubim, fprich von ihin n^it 
dem Refpekt. den Du ihin fortan fchul-
dig fein wirst. Ich habe befchlofsen, 
ihn zu meinem Gemahl zu machen." 

Ein stolzes, strahlendes Lächeln 
verklärte das Gesicht der Gräfin. Aus 
ihren Augen, in denen sich jetzt auf 
eine fonderbare Weise die Pupillen er­
weiterten, brach ein oscillirendcr 
Glanz. Aber Slesin sah es nicht 
lnehr. Alle Sinne waren ihm ver­
gangen 

„Das ist der Frau Gräfin ihr 
Scherz." röchelt« er endlich. 

Die Gräfin lächelte noch milder, 
noch zärtlicher. 

„Nein, Cherubim, es ist mein 
Ernst, mein fester, unumstößlicher 
Entschluß, und ich hoffe, Du ivirst 
mir lnein Glück nicht mißgönnen." 

Slesin stand da mit gebeugtem 
Haupt, zufammengefunken wie eii',-
Ruine. Nur feine Zahne knirschten. 

„Dann bitte ich die Frau Gräsin 
Uin meille Entlassung," knirschte er. 

„Darüber laß uns morgen spre­
che,i," antwortete die Frau Gitäfin 
sanft — „nun geh!" ^ ' 

Slesin ging. 
Die Gräfin war allein. > ' 
Sie trat vor einen Spiegel hin, fah 

sich darin und fand, daß sie ein« 
schöne, junge Frau war, an der Leo­
nard gelviß Gefallen haben würde. 
Aber plötzlich verzerrten sich ihre Züge 
zu einem fchinerzlichen Ausdruck, und 
ie faßte sich mit der Hand nach dem 

Kopfe. Es hämmerte und brannte 
zarin. So hämmerte und brannte es 
darin feit Jahren, und imiller wurde 
es är^er. 

Ein Angstschrei gellt« durch den 
Rauin. 

Das Gesicht iin Spiegel hatte sich 
plötzlich grausig verändert. Der Unke 
Mundivinkel !^tte sich ganz in di« 
Höhe gezogen, die Augen waren ver­
glast und stier. 

Stöhnend sank sie zusammen. 
Und der Samowar sumlnte, und 

auf die grell lackirten chinesischen 
Wände fiel das Licht d«r fünfzig 
Wachskerzen und di« rothe Kamin-
gluth — und draußen' fanken die 
Flocken. 

Von der Schloßuhr schlug es halb 
neun. 

Das war die Stund«, um die sich 
Leonard an jed«m Abend bei s«in«r 
Patronin einzufinden hatte. Des 
fchlechten Wetters halber warf er fei­
nen dicken Mantel über. 

Da der Flügel, den er bewohnte, 
init dem alten Mittelbau, in dem sich 
der chines^che Sa'lon befand, in keiner 
direkten Verbindung stand, so mußte 
er unten durch den Hos. 

Als L«onard hiimus in die schwarze 
Nacht trat, wobei ihm der Wind die 
nassen Flocken in's Gesicht trieb, ge­
wahrte er einige Schritt« vor der 
Thür eine in der Finsterniß ver-
schwimmende. dunkle menschliche Ge­
stalt an sich herantreten. Dann fühlte 
er einen Stoß gegen seine Brust, und 
die Gestalt war verschwunden, Z 

Was bedeutete das? V 
Von einer Verfolgung des Flücht­

lings konnte bei der Finsterniß keine 
Rede sein. 

Als er aber unter das in den Mit­
telbau führende Portal trat, be­
merkte er bei dem inatten Schein des 
den leeren Flurraum erhellenden Can-
delabers, daß an der Stelle, wo «r den 
Stoß gefühlt l)atte, sein Mantel zer­
fetzt war, wie von einem Messer. Je­
mand also hatte ihm sein Messer in 
den Leib bohren wollen. Aber wer? 
Kein Zweifel, dachte er, man hatte ihn 
für eine and«re Person g«halten — «r 
wäre beinahe das Opfer «iner mörde-
rifchen Verwechslung geworden.^ ^ 

Zu dem chinesischen Salon führte 
eine schmale Mndeltreppe hinauf, 

Als Leonard, oben angelangt, die 
Thür öffnete, blieb er betroffen an der 
Schwelle stehen. 

Ein grotesker Anblick bot stch ihm 
dar. ^ 

Die Gräfin saß mitten auf der 
Erde auf dem Teppich und starrt« ihn 
mit leeren Augen an. Dann über­
zog ein schreckliches Lächeln ihr Ge­
sicht. 

„Komm her," sagt« st« — „d«ic 
Priest«r wartet auf uns. Aber sei 
still! Niemand darf es wissen. Nie­
mand, auch nicht Slesin. Er Uebt 
mich, und Dich haßt er! Komm! 
Koinm!" 

Ihr« Stimme war zu einem Flü­
stern hetabgesunken, und von ihrein 
Sitze aus streckte sie ihm ihre magere 
Hand entgegen. 

'Er hatte es mit einer Wahnsinni­
gen z'v thun. 

Leonard schloß die Thür und alar-
mirt« das Haus. 

Unter der zusammengelaufenen 
Dienerschaar befand sich auch Slefi^n. 
Er war der erste, der hinaufstürmt«. 
Dann hörte man einen schauerlichen 
Schrei.-

(Fortsetzung folgt. . 
. v ZMMU 
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Pttlciit-Aiiwilltc 
E. H. MchaciiS, PH. D., 

Geschäftsführer, ^ 

Tri-City Brauche 

1406 7. Avenue, 
Rock Island. 

Telephon: R. I. 2423. 
Konsultätion «nd Infor­

mation frei. 

C 

Z 
s 

P a t e n t e .  
z 

kkissW ̂  llartvix, 
5^ . Leichenbestatter ^ 

und EmbawerS I 
Vollständige Arrangements für Be-

gräbniffe werden auf Wunfch-übernoln 
men. 

lschtvarze und weiße Leichenwagen 
und schöne Kutschen zur Versügung. 

Aufträge per Telephon oder münd 
lich finden prompte Beachtung. 
426 westl. 2. Straße. Telephon 774. 

Davenport, Ja. ^ 

Vi»»«» 

Ss-.rl,<i.»k 
SüdSstl. Ecke der Dritten ^tttd 
Brady Str. — Davenport, Ja. 

, Wir laden Sie ein, unsere 
Bank.zu besuchen. Sie werden 
zuvorkoinmend bedient und Ihr 
Geld wird von vorsichtigen und 
fähigen Geschäftsleuten verwal­
tet. 

Mit einem Dollar können Sie 
eiii Bankbuch anfangen. 

Vier Prozent Zinsen bezahlt 
auf Depositen, 

MF. H. Bartemeher, Pr^ident. 
Wm. Heuer, Kaffirer. ? U 

MemeAnzÄge 
werden unter meiner vorsichti­
gen persönlichen Leitilng herge­
stellt und sind besser, wie irgend 
lvelche Kleider, tvelche in Daven­
port sür das Geld hergestellt 
werden. 

e. l.. 
316 Perry St., Davenport, Ja. 

Die erste Frage bei jedem 
Feuer ist-

Wie pasfirte es? 
Z»veite Frage: — 

Wie steht es mit der Versicherung? 
Die Antwort auf die erste Frage ist 

verschiedentlich. — Die Antwort au 
die zweite Frage ist, entweder: „Keine 
Versicherung"; „Versicherung eben ab­
gelaufen" oder „Versicherung deckt den 
Schaden". — Was würde Ihre Ant­
wort sein, wem» das Feuer w Ah^em 
Ha«se.wSre? 
Me A«en Berficherm»t. — Tel. SSV 

zmull, IIV«c8 
Größte Lerficher«ntsa«ent»r i« Jvw«». 

WM? WNSL» 
Leichenbestatter und Embalmer. 

824 westliche 3. Straße, Davenport 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäs; ausgeführt un 

ter Garantie der Zufriedenheit. 

Auto . Leichenwagen und Limousines 
auf Verlangen. 

VMVLK LKVL. 
Buchbinder. 

Einbinden von Büchern, Liniirungen 
und Arbeiten für Geschäf^tsleute. 

Geschäfts - Bücher und Gummistempel 
No. 802 westl. 3. Straße, Davenport 

Im nsllsn Vllsillvr. 

snois 

M. Steste«, Eigentyütner. 
' ErsMasjige ' 

Schuh-Rrparaturcn 

Während Sie warten, 
^^reise sind müßige. 
SLS westl. 4. Straße 
Davenport, Iowa 

cottS Connty Sparbiul 
Offices: Südwest-Ecke der Dritten und 

Brady Strabe. 
Linbegahltes Kapital . P 250,000.00 
lleberfchuk und unge- ^ ^ 

theilte Gewinne, . . 600,000.00 
Guthaben über ö.000,000.00 

Bier Prozent Zinsen werden für De-
^ posi ten bezahlt. 

Beamte: 
Fohn H. Haß, Präsident. ^ . 

Henry F. Peterseil, Vizepräsident. 
Gust. Stüben, Kassirer. ̂  

? Direktoren. 
HÄry F. Petersen. C. A. Ficke, I. H. 
Hätz, Louis Hanssen,. I. H. Sears, 
I. W. Watzek. Edw. C. Crossett, Patrick 

T. Walsh, Johannes Ändt. -

Geld wird verliehen auf Grundeigen­
thum und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Abenden von 
7 bis 8 Uhr. 

Wm. Bischoff. . Henry Kühl. 

kisvliokk Ä LuM, 

K Berstchcrullg 

und Grllndeigmthml.! 

333—334 Masonic Tempel, 
Dlivenport, 

Wir vertreten nur erstklassige Ge­
sellschaften. 

»»«««>»««»»»»««««»«»«««» 

W. 
Auktionator 

Phone No. 5672-N. ' 
127 westliche Locust Straße. 

Davenport, Iowa. 

«<?»,»« «m» Mpoth«»«, 

o,̂ . .1. s. Msdor 
A^t und Wundarzt. 

1S25 Washington Straße. 
Davenport, Iowa. 

Behandlung von Nerven-, M«. 
gen- und Nieren » Leiden. 

Sprechfwngen: 11 bis 12 Bm., 
1 bis 3 Uhr Nachm.. 7 ti» 8 
Uhr Abends. 

Telephon 7S8. 
>- !i 

VR. ?. NLvrLI-v, 
Arzt, Wnndarzt und Geburtshelfer 
Office und Wohnung: 1606 w. 3. St. 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstuilden: 11—12 Uhr Vorinit- 5?» 

tags, 3-5 Uhr Nachmittags und 7-3 
Uhr Abends. ^ 

I)r.^L. ll. Lekmiät 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Davenport Savings Bank - Gebäude.. 

Office: Zimmer 27, 23. 
Tel.: Davenport 753. 

Wohnung: 724 Warren Straße. . ! 
Tel.: Davenport, 753 3. Ä 

Sprechstunden: 10-12 V., 4-5 Nachm. 

Dr. H. Matthey. 
Telephon 345 

Dr. W. A. Matthey 
Telephon 336 

-7- Infolge der ergiebi­
gen Platinfunde, die vor einiger Zeit 
im Sauerland gemacht worden sind, 
wir^ nunmehr, wie man aus dem 
Rheinland meldet, in Olpe in West­
falen das erste Platinwerk errichtet. 

—  D e r  V e r b a n d  d e r  ö s t e r -
reichischen Ledertreibriemen- Industrie 
hat unter Berufung auf die fortgefet^t 
steigenden Preise für Riemencolipons 
beschlossen, daß Gewichtsware n^chi 
unter 35 Kronen für das Kilo und 
Meterware nur mit einem 2»0prozzn-
tigen Auffchlage verkauft w'.rden 'oll. 
Es wird erklärt, daß i^efe Preise nur 
vorläufig in Betracht kow.nien und 
und daß noch weitere Preiserhöhun­
gen bevorstehen. 

D e r  e r s t e  D a m p f e r  d u r c h q u e r t e  
den Atlantischen Ozean im Jahre 
1819. 

D a s  L a t e i n  w u r d e  e t w a  u m  
das Jahr L80 zu einer toten 
Sprache. 

D i e  s o g e n a n n t e n  t ü r k i s c h e n  B ä ­
der sind 
sprllnas. 

keinesivegs türkischen Ur-

ä.' '-k ^ 

VK8. 
Aerzte, Wuudiirzte u. Geburtshelfer 

Office: Putuam Bldg., 
// 701-702, 7. Flur. . 
«M Office - Telephon: No. 402. 

Phone 5753 -N. 

vr^ L. AI. Aepbeaz !! 

^.ZZahllarztMF!! 
20—21 int Gebäude der Ersten !! 
National-Bank, Davenport, Ja. !! 

Ä 

vr. Larl Vollmsr,« 
Spttialist für Augen-, Ohren-, 

Nafeu- und Halskrankheite«. 
Schmidt-Gebäude, Zilnmer 33 und 39, 
/ Sprechftunden: 
S-11 Vorm., 2-4 Nachmittags, Tele«, 

ph^n, Haus und Office: No. 678, 

-FSS'?-

M"!-
4 


